Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
des Montags. — Pränumerations⸗Preis für 
Einheimiſche 2 7 — Auswärtige zahlen bei den 

Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Ay 50 4 


Nr. 160. 


Kegründet 1760. 


Freitag, den 13. Juli. 


Der Staat und das Verſicherungs gewerbe. 
Niemand mehr als die Verſicherungs⸗Geſellſchaften ſelbſt 
drängen auf den Erlaß eines Reichsverſicherungs⸗Geſetzes hin; 
die deutſche Reichsverfaſſung hat die einheitliche geſetzliche Neger 
lung des Verſicherungsweſens für das deutſche Reich durch ein 
zu erlaſſendes Reichsgeſetz in Ausſicht geſtellt; zu demſelben ſind 
indeß heute noch nicht einmal die einleitenden Schritte geſchehen 
und es iſt durchaus nicht wahrſcheinlich, daß das Geſetz, trotz 
der darauf gerichteten unaufhörlichen Agitationen der Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaften, in den nächſten Jahren zu Stande komme. 
Es weht ein ungeſunder ſtaatsſocialiſtiſcher Wind wider die 
Verſicherungs⸗Induſtrie, derſelbe Wind, welcher bereits die Pri- 
vateiſenbahn⸗Induſtrie fortgeweht und in die Arme des Staates 
getrieben hat. 

Nur unter dem Geſichtspunkte einer geplanten Verſtaat⸗ 
lichung des geſammten Verſicherungsweſens laſſen fi die Ver 
zögerungen der Reichsgeſetzgebung in Bezug auf das Verſicherungs⸗ 
weſen, laſſen ſich die Vexationen denen neuerdings einzelne Zweige 
der Privatverſicherungsinduſtrie ausgeſetzt find, laſſen ſich end- 
lich die Ltebäugeleien mit den alten communalen, provinziellen 
oder ſtaatlichen Soctetäten erklären. Auch bei der Verſtaat⸗ 
lichung ſcheint der Appetit beim Eſſen zu kommen, und auch im 
Verſicherungsweſen erblickt der Staatsſocialismus einen ebenſo 
ſchmackhaften als nahrhaften Biſſen, obwohl zur Zeit noch ſehr 
zweifelhaft iſt, ob der Staat oder das Reich ſich daran nicht den 
Magen verderben würden. 

Der Feldzug iſt in Preußen mit einem Plänklergefecht gegen 
die Privatfeuerverſicherungs⸗Actiengeſellſchaften und gegen die 


Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaften eingeleitet. Die erſten wichtigen 


Breſchen in das vom Staatsſocialismus zu erſtürmende ſtolze 
und feſte Gebäude der Privatverſicherungsinduſtrie ſoll die ſoge⸗ 
nannte „ſociale Reform⸗Geſetzgebung ſchießen, von welcher bis⸗ 
her nur das Krankenkaſſengeſetz durchgegangen iſt. Theoretiſch 
zurechtgelegt hat fi) der Staatsſocialismus dereits die Verſtaat⸗ 
lichung der Feuer-, Glas-, Hagel, Hypotheken-, Invaliditäts⸗ 
Credit, Lebens⸗, Rück-, Transport, See, Unfall⸗ und Vieh⸗ 
Verſicherung. Bei der Beunruhigung, welche leider der Plan 
der Verſtaatlichung der Privatverſicherungsinduſtrie im Gefolge 
hat, iſt es doppelt wünſchenswerth daß endlich der Reichstag die 
Initiative ergreift und die Angelegenheit des Reichsverſicherungs⸗ 
geſetzes in die Hand nimmt. 

Der Bedeutung des Verſicherungsweſens entſprechen leider 
nicht die mangelhaften geſetzlichen Beſtimmungen, unter denen 
alle Verſicherungszweige mehr oder weniger in Deutſchland zu 
leiden haben. Zur Zeit beſtehen faſt in jedem einzelnen deutſchen 
Staate beſondere, von denen aller andern Staaten zum Theil 
grundſätzlich verſchiedene Beſtimmungen in Bezug auf Errichtung 
neuer und Zulaſſung auswärtiger Verſicherungsgeſellſchaften, die 
Art und die Beſteuerung des Geſchäftsbetriebs, das Agenten⸗ 
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Die Hexe von St. Nikolai. 
Roman aus Hamburg's Vergangenheit von F. Ewald. 
(Fortſetzung.) 
8. Kapitel, 
Die Macht der Liebe. 

Zwei Tage hindurch hatte Frau Sida Rolenborg Lieschen 
nicht geſehen und ſchon dünkte es fie eine Ewigkeit. Wäre fie 
nicht noch ſo ſchwach und hülfsbedürftig geweſen, ſie würde 
keinen Anſtand Lenommen haben, zu der Meſterin zu gehen und 
ſie um Lieschen's Geſellſchaft zu bitten. Aber ſie fühlte ſich 
unendlich ſchwach. Wenn fie noch länger an dieſe einſame 
Scholle gebannt blieb, ſo würde ſie ſich nie, nie mehr aufrichten. 

Ste hatte am Morgen eine lange Unterredung mit ihrem 
Beichtvater gehabt und als dieſer gegangen war, nahm er ihre 
letzte Hoffnung, den letzten Troſt mit fort. Er hatte ihr keinen 
Ausweg gelaſſen, den begangenen Eidbruch zu ſühnen, als durch 
die fortgeſetzte Trennung von Allem, was ihr lieb und theuer 
in der Welt war. Ihre Bedenken in Bezug auf ihren Gatten 
und ihren Sohn hatte Pater Unwann eine Einflüſterung des 
9 55 3 der ſie völlig ſeinem finſtern Reich verfallen 

nichte. 

Frau Sida lag bleich und ſtill in ihrem Stuhl zurückgelehnt. 
Sie hatte ſich nie ſo müde, ſo vollſtändig erſchöpft gefühlt als 
in dieſer Stunde. Nun blieb ihr keine Hoffnung als der Tod, 
denn mit dieſen Qualen des Zweifels und der Ungewißheit 
konnte fie nicht weiter leben. 

Sie hatte nicht geſchlafen während der letzten Tage, aber 
nun war ſie todtmüde, daß ſie die Augen ſchloß. Sie ſchlief 
auch jetzt nicht, aber ihr wurde doch ruhiger um's Herz fie be, 
fand ſich in einem traumähnlichen Zuſtand, trotzdem ſie noch 
wachte, und da drängten ſich die lieblichen, verlockenden Bilder 
an ſie heran, die ſie nun auf immer aus ihrer Seele verbannen 
mußte. Nicht einmal gedenken ſollte fie des Gatten, ihres Sohnes, 
hatte der ſtrenge Beichtvater gefordert, aber fie fühlte, daß fie 
niemals im Stande ſein werde, ihre Gedanken zu zügeln und 
ſollte es ihrer Seele Seligkeit kosten. 

Ein Geräuſch ſchreckte ſie auf, ſie öffnete die Augen — weit 
weit! Träumte ſie noch? 
5 Unter dem niedrigen Eingange mit dem Kopfe den Quer- 
allen berührend, ſie mit einem Gemiſch wilden Schm 
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lade erzes und 
N ſchaftlicher Liebe betrachtend, Rand: ein Mann und dieſer 
ann war Werner Rotenborg! f 
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einer etwa von jetzt noch 


weſen u. ſ. w. Ferner find die Verſicherungsnehmer einer ge⸗ 
wiſſen Willkühr der Geſellſchaſten preisgegeben, die der Prämien⸗ 
Einnahme zu Liebe hohe und Ueber⸗Verſicherungen kaum hindern, 
penibel aber erſt werden, wenn die Regultrung von Schäden 
eintritt und die ſich, wo es um Vortheile für die Geſellſchaft 
ſich handelt, auf einen Rechtsſtandpunkt ſtellen, der ſehr der allge⸗ 
were Anerkennung entbehrt und deshalb geſetzlich präciſirt fein 
müßte. 

Hinſichtlich dieſer Mängel ſollte der Hebel der Fortbildung 
und der Geſetzgebung angeſetzt werden, nicht in Angriffen auf 
die Inſtitution und in der Bedrohung der Freiheit und der Le⸗ 
bensintereſſen derſelben. 


Tages ſchau. 
Thorn, den 12. Juli 1883. 


Wie der „C. T. C“ aus Conſtanz telegraphiſch gemeldet 
wird, iſt der Kaiſer mit der Großherzogin, dem Erbgroßherzog 
und dem Prinzen Ludwig von Baden, ſowie mit dem Kronprin« 
zen und der Kronprinzeſſin von Schweden von Karlsruhe dort 
eingetroffen. Am Bahnhofe der feſtlich geſchmückten Stadt wurde 
der Kaiſer vom Großherzog von Baden begrüßt und auf dem 
Dampfſchiff nach der Inſel Mainau begleitet. 

Wie berichtet wird, iſt das Eintreffen des Geſandten von 
Schlözer in Berlin in der zweiten Hälfte dieſes Monats mit 
Beſtimmtheit zu erwarten. Weniger beſtimmt ſoll es ſein, wann 
er auf ſeinen Poſten als preußiſcher Geſandter beim Vatican 
zurückkehren wird. 0 

Eine neue parlamentariſche Campagne ſteht erſt nach 
4 — 5 monatigen Pauſe in Ausſicht. 
Die Berufung des Reichstags zu ſeiner nächſten Seſſion wird 
erſt gegen Ende des Jahres in Ausſicht geſtellt, da die Umarbet⸗ 
tung des Unfallverſicherungsgeſetzes geraume Zeit erfordert. Die 
Berufung des preußiſchen Landtags muß nach der Verfaſſung 
ſpäteſtens zum Mittag des 16. Januar en J. erfolgen. 

In den verſchiedenen Miniſterial⸗Reſſorts iſt man mehrfach 
mit Fragen der Landescultur beſchäftigt. Die Reiſe des Mi⸗ 
niſters des Innern in die Eifelgegend wird vorausſichtlich 
zu umfaſſenden und weittragenden Anordnungen für die Aufforſt⸗ 
ung 2c. führen. Es find ferner wieder Erwägungen im Gange, 
um ſyſtematiſch gegen die Waſſersnoth in einzelnen Landes⸗ 
theilen, ſo weit es eben thunlich iſt, Vorkehrungen zu treffen 
Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß die Regierung in dieſen Be⸗ 
ziehungen mit Vorlagen an den nächſten Landtag gehen wird, 
Anordnungen und Vorkehrungen laſſen wenigſtens darauf ſchließen. 

Die Reichs⸗Prüfungsordnung für Apotheker macht 
die Zulaſſung zur Prüfung auch von dem Nachweiſe eines durch 
ein Abgangszeugniß als vollſtändig erledigt beſcheinigten „Uni⸗ 
verſttätsſtudiums“ von mindeſtens 3 Semeſtern abhängig und 
ſie ſtellt dem Beſuche einer Univerſität den Beſuch der poly⸗ 


Er hatte ſchon einige Minuten ſtill und regungslos ſo ge⸗ 
ſtanden. Das ſollte ſein Weib ſein, ſeine Sida, die noch vor 
wenigen Jahren im Kranze ſchöner, junger Frauen die Schönſte 
war ? 

Sie öffnete die großen, ſeelenvollen Augen. Sie ſah ihn 
an, fragend, verwundert — ſie glaubte ja ſelbſt nicht, daß ſie 
wache. Dieſe Augen mit dem kindlich, reinen Aus druck waren 
Sida's. 

Im nächſten Augenblick lag Werner Rotenborg ihr zu Füßen 
und hatte ihre Kniee umklammert, während ſich in ihrem Antlitz 
der höchſte Grad von Schrecken ausprägte. Sie wollte einen 
Schrei ausſtoßen, brachte aber keinen Laut über ihre Lippen und 
wehrte nur unwillkürlich mit den Händen ab. 


„Sida,“ rief der ſtarke Mann, vollſtändig überwältigt, mit 
bebender Stimme aus. „Endlich finde ich Dich wieder! O, wie 
konnteſt Du ſo grauſam und erbarmungslos ſein und von mir 
fliehen? Du kannſt mich nicht geliebt haben, Du würdeſt mir 
ſonſt das Leid verziehen haben, das ich Dir in wahnſinniger 
Verblendung zugefügt. O, Sida, nun aber laß’ es genug ſein! 
Du haſt mich hart, faſt zu hart dafür beſtraft, daß ich auch nur 
ein Menſch war, da einen, wenn auch ſchweren Fehltritt be⸗ 
gehen konnte. Ich bin ſinnlos geweſen Sida — ein Wahnſinni⸗ 
ur: und einem Wahnſinnigen kann man feine Schuld nicht an⸗ 
rechnen.“ 0 

Werner Rotenborg ſprach noch viel, er bat und flehte, aber 
ſein Weib fand kein Wort der Entgegnung. Wie ein Marmor⸗ 
bild, kalt und regungslos, das Haupt kraftlos zurückgelehnt, ſaß 
fie da. Das war zu viel. Dieſe Begegnung konnte ſie nicht 
überleben. 

Und doch! Wie lauſchte fie feinen Worten! Damals, vor 
langen Jahren, als er ihr zuerſt ſeine Liebe geſtanden, hatte es 
ſie nicht ſo ergriffen wie in dieſer Stunde. Er liebte ſie noch, 
inniger, leidenſchaftlicher als je. Sein Haar war ergraut, ſeine 
Stirn durchfurcht, die Wange ſchmal. Der Gram zehrte an 
ſeinem Mark, der Gram um ihren Verlust. Und nun bat er fie 
in rührenden Worten, daß lie ihm folge und fein Haus wieder 
mit dem Sonnenschein des Glücks erfülle, den er und ſein Sohn 
ſo lange entbehrt. 

O, das war zu viel, zu viel der Seligkeit! 

„Sida, Du haſt kein Wort für mich? Bin ich Dir Nichts 
mehr? O, mein Gott, ich habe nicht geglaubt Dich ſo unver⸗ 
ſoͤnlich zu finden!“ 
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techniſchen Schulen in Braunſchweig, Stuttgart und Karlsruhe 
gleich Gegenüber dieſer ausdrücklichen Namhaftmachung war 
es zweifelhaft geworden, ob die Inſcription bei der philoſophi⸗ 
ſchen Facultät der Akademie zu Münſter, welche bekanntlich nur 
eine theologiſche und eine philoſophiſche Facultät hat, dem der 
anderen Landes⸗Univerſitäten in erwähnter Beziehung gleichſtehe. 
Wie die „Pharmaceutiſche Ztg.“ meldet, iſt in Preußen dieſe 
Gleichſtellung anerkannt. 

In der Preſſe war in den letzten Tagen ein Gerücht 
verbreitet, daß der Biſchof von Fulda, Dr. Kopp, beſtimmt jet 
einen der beiden erledigten erzbiſchöflichen Stühle, Köln oder 
Poſen. einzunehmen Jetzt wird daſſelbe von clericaler Seite 
dementirt. Uebrigens war daſſelbe wenig glaubhaft, weil die 
Wie derbeſetzung der beiden Erzbisthümer unmöglich tft, jo lange 
die Curie die durch Abſetzung erfolgte Erledigung nicht aner⸗ 
A und in dieſem Augenblick ſteht das wohl nicht in 

usſicht. \ 

Wie der „Times“ aus Berlin telegraphirt wird, beab⸗ 
ſichtigt die japaneſiſche Regierung einige preußiſche Verwaltungs 
beamte zu gewinnen behufs Einführung unſeres Verwaltungs⸗ 
ſyſtems in Japan. Man hat das Gerücht verbreitet, die Re⸗ 
gierung von Tokio gehe mit dem Plan um, die conſtitutionelle 
Regierungsform nach deutſchem Muſter einzuführen. SD emgegen- 
über bemerkte der Gewährsmann des „Times“ ⸗Correſpo ndenten, 
vermuthlich der japaniſche Geſandte zu Berlin, daß die Japaner 
kein Verlangen nach dem deutſchen parlamentariſchen Syſtem 
trügen, wohl aber das vollkommene und bewundernswerths Ver ⸗ 
waltungsſyſtem dieſes Landes“ bei ſich eingeführt zu ſehen 
wünſchten, „welches ohne Zweifel weit mehr zu den Stegen 
E beigetragen habe, als der berühmte deutſche Schul ⸗ 
m er“. 


Es wird gemeldet, der Kaiſer habe auf beſondere Verwen ; 
dung des Reichskanzlers einem hoben Reichsbeamten, deſſen 
plötzlihe Erkrankung im Frühjahr die verſchiedenartigſten Ver⸗ 
muthungen hinſichtlich ſeiner Stellung zum Fürſten Bismarck auf- 
tauchen ließ, den Adel verliehen. 

Die Befeſtigungsfrage, namentlich die Landbefeſtigung 
von Kiel ſcheint wieder in den Vordergrund zu treten. Die 
ſelbe war durch die vor Monaten ſtattgehabten Sitzungen der 
Landes⸗Vertheidigungs⸗Commiſſion unter Vorſitz des Kronprinzen 
zuerſt zur Anregung gekommen. Man erinnert ſich, daß der da⸗ 
malige Kriegsminiſter von Kamecke und der Feldmarſchall Graf 
Moltke, beide Mitglieder der Commiſſion, ſich wiederholt nach 
Kiel begeben und darüber berichtet hatten. Jetzt iſt nun auch 
der Kriegsminiſter von Bronſart in Kiel geweſen und demnächſt 
zum Kaiſer nach Ems gereiſt, um über ſeine Wahrnehmungen 
zu berichten. 


Zwiſchen England und Frankreich ſchwebt ein neuer 
Conflict. Vor einigen Tagen meldete ein den engliſchen Blättern 
— . —— —— — 


Es war die wildeſte Verzweiflung, die ſich in ſeinen Wor⸗ 
ten kund gab. Erſchüttert wandte ſie ihm ihr bleiches Geſicht zu. 

„Ich bin nicht unverſönlich, Werner, ich hege keinen Groll 
gegen Dich. Ich beklage nur mein Unglück und möchte fühnen, 
was ich verſchuldet habe.“ 

„Sida, Aermſte, Dein klares Denken iſt verwirrt. Nicht 
Du brachſt den Eid, ich that es, und wenn es eine Schuld war, 
ſo habe ich ſie büßen müſſen, ſo ſchwer, wie jemals ein Unrecht 
gebüßt worden iſt. Mein Haus iſt ohne Dich öde und leer. 
Soll es länger ſo ſein? Und Hans! Ich kann meinem Sohne 
nicht in's Auge ſchauen, ohne den Vormurf in demſelben zu er⸗ 
blicken, daß ich es war, der feine Mutter von binnen trieb“. 

Sie zitterte wie Espenlaub im Morgenwind und doch wehte 
es friſcher und freier über ihrem Haupte hin. Wie hatte ſie 
den Moment herbeigeſehnt, wo ſie ihn wiederſehen würde, wo 
ſie von ſeinen Lippen wieder Worte der Liebe und des Vertrauens 
hörte! Und doch zitterte ſie. 

„Werner, warum biſt Du gekommen? Warum bringſt Du 
mir neuen Kampf? Ich bin nicht mehr ſtark und kräftig, daß 
ich ihn aufnehmen könnte!“ rief ſie in klagendem Tone aus. 

„Warum ich gekommen bin, Sida? Um Dich heimzuholen. 
Niemals laſſe ich Dich jetzt wieder. Wenn es eine Sünde iſt, 
Dich von hier fortzuſchleppen und ſei es mit Gewalt, ſo will 
ich ſie auf mich nehmen und mit ihr alle Höllenqualen, die ein 
Menſch erdulden kann. Du ſollſt mir zurückfolgen in das Haus, 
das Deine Heimath iſt!“ 

Noch einmal bäumte ſie ſich auf. 

„Meine Heimath? Du haſt mich hinausgetrieben. Ich will 
nicht ein willenloſes Werkzeug in Deiner Hand fein“, 

Die Worte trafen ihn tief in's Herz. Er taumelte zurück 
und in demſelben Moment war der glänzende Hoffnungsſtrahl 
in feinen Augen erloschen. Sie hatte mit dem einen Wort 
er Kampf beendet, den zu führen fie ſich zu ſchwach geglaubt 

atte. 

„Stba“, ſtieß er, tief aufathmend hervor, „ich habe mich 
getäuſcht. Wenn in Deinem Herzen die wahre Liebe geweſen 
wäre, Du würdeſt in dieſer Stunde nicht jener furchtbaren Zeit 
gedacht haben, wo ich, ein Wahnſinniger, blind genug war, 
Alles zu vergeſſen, was Du mir Liebes gethan. Wir Beide 
855 uns nie finden dürfen“, fuhr er mit verfinſterter Miene 

ort, „denn die zwei Jahre des Elends, die Du über mich ge⸗ 
bracht, pertilgen die Erinnerung an eine beſſere Zeit. Ich habe 
Dich geliebt, ſtark und treu! Mit der Liebe eines Mannes, der 


aus Auſtralien zugegangenes Telegramm, daß Frankreich von 
der Inſelgruppe der Neu-Hebriven im Stillen Ocean Beſitz er⸗ 
griffen habe Die officiöſe „Agence Havas“ beeilte ſich, dieſe 
Nachricht zu dementiren. Mit dieſem Dementi hat es indeß 
ſeine eigene Bewandtniß. Iſt auch die Annexion der Neu⸗Hebriden 
ſeitens Frankreichs wirklich noch nicht vollzogen, fo kommt doch 
der gegenwärtige Zuſtand auf denſelben einer Annexion faſt 
gleich. In den engliſchen Beſitzungen auf dem auſtraliſchen 
Feſtlande ſieht man ſchon längſt dem Vorgehen der franzöſiſchen 
Speculanten auf den Neu⸗Hebriden mit unverhohlenem Miß⸗ 
trauen entgegen und wiederholt ſind aus Sydney Warnungsrufe 
an das engliſche Miniſterium der Colonien ergangen, welche 
auch zu einem Austauſch einiger diplomatiſcher Actenſtücke 
führten. In einem ſolchen Actenſtücke erklärte im Jahre 1877 
der franzöſiſche Botſchafter in London, daß die franzöſiſche Re⸗ 
gierung keine Abſichten auf die Neu- Hebriden habe, vorausgeſetzt, 
daß auch die engliſche Regierung keine Annexionsgedanken hege. 
Es wird nun abzuwarten bleiben, wie ſich die Affaire weiter 
entwickelt. Immerhin ſcheint ein Zuſammenſtoß der engliſchen 
und franzöſiſchen Intereſſen bei den Antipoden in nicht zu weiter 
Ferne mehr zu liegen. 


Tysza - Eszlar Proceß. 

Nyiregyhaza, 10. Juli. Der Proceß, der nun ſchon die 
vierte Woche währt, ſcheint kein Ende nehmen zu wollen, da fort⸗ 
während neue Zeugen angemelde: werden, deren Ausſagen die 
Angelegenheit nicht klarer machen und dadurch zu immer weite⸗ 
ren Erhebungen Anlaß geben. 

In der heutigen (17.) Sitzung wurde das Verhör der 
Agnoscirungszeugen fortgeſetzt. Bekanntlich iſt es noch immer 
ein Räthſel, wohin die angeblich von den Juden ermordete Eſther 
Solymoſſi gekommen. Bald nach ihrem Verſchwinden wurde 
der zeichnam eines Mädchens in der Theiß gefunden; war das 
die Eſther? Die ſchon vernommenen Zeugen, der reformirte 
Geiſtliche Lapoſſy und der Lehrer Vaskony, die das Mädchen 
unterrichtet hatten und genau kannten, ſagten vor Gericht: das 
war die Eſther nicht! Auch andere Zeugen ſagten, es war eine 
andere Leiche. Die Zeugen ſtreiten ſich, ob Eſther blaue oder 
ſchwarze Augen gehabt habe, die einen behaupten eben jo ent» 
ſchieden blaue, wie die andern ſchwarze. 

Bezüglich der in der Theiß gefundenen Leiche, deren Reſte 
den mediciniſchen Sachverſtändigen zur Verfügung geſtellt find, 
wurde heute der Apotheker Zuranyt aus Boros⸗Sebes vernom- 
men. Dieſer war bei der erſten von der Behörde vorgenomme⸗ 
nen Leichenſchau zufällig anweſend und deponirte, die Flößer 
hätten, als die Commiſſion anlangte, geſagt, die Leiche ſei 
augenſcheinlich die eines jungen Mädchens. Auf die Frage, 
woher ſie dies wüßten, hätten die Flößer erwidert, ſie hätten 
die Leiche beſichtigt, ehe ſie in die Grube geſenkt 
worden jet, es jet ein kleiner ſchmächtiger Körper. 
Zuranyi ſagte ferner aus, die Leiche habe im Ober kiefer kleine 
weiße Zähne gehabt, während die im Unterkiefer größer und 
ſechs davon übereinander gewachſen geweſen ſeien. Der Zeuge 
ſagt weiter, er habe den Hals wohl zwanzig Mal beſichtigt, weil 
er ihn im Vergleich zum Körper auffällig dünn gefunden habe, 
von einer Narbe am Halſe dagegen habe er abſolut nichts be⸗ 
merken können. Das Tuch ſei ſo an die linke Hand gebunden 
geweſen, daß zwei Zipfel oben und zwei Zipfel unten zu je einer 
Schleife vereinigt waren. Das Papier in dem Tuche jet blau 
geweſen und habe keinen Farbſtoff enthalten. Dagegen habe ſich 
ein ſchwarzer Farbſtoff an dem Tuche augeſetzt, welchen der Zeuge 
abgeſchabt und mitgenommen habe. Die Augen der Leiche ſeien 
entſchieden braun geweſen, auch habe er am Fuße der Leiche ein 
vom Tritt einer Kuh herrührendes Mal geſehen. Der Zeuge 
beſchrieb umſtändlich dieſes Specialzeichen, deſſen ſich die Zeugin 
Julie Szbkolczay bei ihrer jüngſten Vernehmung nicht mehr recht 
erinnern wollte und zeichnete, als der ärztliche Sachverſtändige 
Scheuthauer ſpecielle Fragen an ihn richtete, den Fuß der Leiche 
wie das Mal an demſelben auf Papier. Die Kleider der Leiche 
wurden dem Zeugen vorgelegt und von demſelben agnoscirt. 


Erſtes Stiftungsfeſt des Krieger Vereins 
zu Culmſee am 8. Juli. 

Ueber das am Sonntag, den 8. d. M. zu Culmſee ſtattge⸗ 
habte 1 er gig wir ſchon kurz meldeten, 
eht uns noch folgender Bericht zu: a 
ee Von Seiten der Bürgerſchaft war zu Ehren der Feier die 
Stadt feſtlich geſchmückt und von dem größten Theil der Häuſer 
wehten die Flaggen in den deutſchen und preußiſchen Farben. 

Eingeleitet wurde die Feier am Abend vorher durch einen 
Zapfenſtreich. Am Morgen des Feſttages fand erſt die Reveille 
ſtatt und trat dann der Verein auf dem Markte an, marſchirte 
mit klingendem Spiel nach dem Bahnhofe um die mit dem Zuge 
eingetroffenen Kameraden des Thorner Krieger Vereins zu em⸗ 
pfangen. Ueber 60 Mann ſtark, mit der Fahne und vielen Damen 
trafen dieſelben ein und wurden mit brauſenden Hochs empfangen. 
Nachdem ſich die beiden Vereine formirt hatten, wurde durch die 


ſein ganzes Sinnen und Denken auf die Eine zuſammendrängt, 
der er ſein Herz gegeben, bin ich Dir entgegengekommen und 
ich habe nie einen anderen Gedanken gehabt, als den an Dich. 
Und um der einen Stunde willen haſt Du Alles vergeſſen! 
Sida, ich war gekommen, Dich mit hinwegzunehmen, um jeden 
Preis. Es war ein thörichter Wunſch. Die Liebe würde Dich 
wieder auf den Platz gebracht haben, wohin Du gehörſt, aber 
Du liebſt mich nicht mehr. Du haſt die wahre Liebe, die Alles 
vergiebt, nie gekannt“. 

Ste ſprach kein Wort — was ſollte ſie ihm entgegnen 7 
Hatte ſie ihn nicht geliebt? O, mehr als je ein Menſch geliebt 
worden war! Sie liebte ihn noch, vielleicht aufrichtiger als je 
zuvor. Da war kein Verlangen mehr in ihrer Bruſt nach eige⸗ 
nem Glück, ſondern nur der Wunſch, zu beglücken. 

„Lebe wohl, Sida, nun erſt für immer“, fuhr Werner 
fort. „Möge nie die Stunde kommen, wo Du erkennſt, was 
eigentlich die große Schuld war, für die Du nichl ſchwer genug 
büßen kannſt. Deine Schuld iſt nicht ein Eidbruch. Deine Schuld 
iſt der Mangel an Liebe, das Verkennen Deiner Pflicht, eine 
andere laſtet nicht auf Dir“. 

Er reichte ihr die Hand zum Abſchied, ſie ſah es nicht vor 
Thränen, die ihre Augen füllten. Werner Rotenborg aber wandte 
ſich heftig ab und hatte im nächſten Augenblick das kleine Haus 
verlaffen — allein! Und er hatte ſich gelobt, Sida mit fortzu⸗ 
nehmen — er ging ohne ſie. 

Nun erſt war es ganz vorbei und indem er daran dachte, 
fühlte er, daß noch immer eine Hoffnung in ſeinem Herzen ge⸗ 
lebt batte, ſie eines Tages wiederzufinden. Er ſchritt die Straße 
entlang, nicht achtend der Thatſache, daz man ibn hier und da 
verwundert, auch wohl mit einem bedauerlichen Achſelzucken an⸗ 
ſah. Man wußte ja, daß ſeine Gattin im fernen Süden ver- 


nehmen. 


Stadt nach dem Vereinslocale marſchirt und hier die Gäſte durch 
den Vorſitzenden des hieſigen Krieger⸗Vereins begrüßt. 

Nach der Begrüßung wurde in dem feſtlich deccorirten Saale 
und im Garten in zwangsloſen Gruppen ein Frühſchoppen und 
das Frühſtück eingenommen und dann von einem großen Theil 
der Gäſte unter Führung von Kameraden des hieſigen Vereins, 
zum Beſuch der Zuckerfabrik, der katholiſchen Kirche und der 
Synagoge, welcher freundlichſt von den betreffenden Vorſtänden 
geftattet worden, geſchritten und bei dieſer Gelegenheit auch die 
Stadt einer eingehenden Beſichtigung unterzogen. 

Nachmittags fand dann, nachdem die Fahne des Thorner 
Vereins durch eine Sectien mit Muſik aus dem Vereins local 
abgeholt worden war, der eigentliche Feſtmarſch ſtatt, welcher 
von der Wohnung des Vorſitzenden des hieſigen Vereins, Herrn 
Kreisbaumeiſter Rohde, aus zunächſt nach dem Magiſtratsgebäude 
ging, hier die zur Feier eingeladenen Magiſtratsmitglieder und 
Stadtverordneten abholte und ſich dann weiter durch die Stadt 
nach dem Vereins local bewegte, wo die Gäſte zuerſt von dem 
Herrn Vorſitzenden Namens des hieſigen Vereins, dann durch den 
Herrn Bürgermeiſter Namens der Stadt offictell begrüßt und 
dann ein Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer ausgebracht wurde. 
Nach der Begrüßung entwickelte ſich nun im Garten, während 
die Capelle des Artillerie⸗Regiments Nr. 11 aus Thorn concer- 
tirte, ein Volksfeſt im wahren Sinne des Wortes. — Leider 
verließ uns der größte Theil unſerer Gäſte ſchon wieder mit 
dem Abendzuge und wurden dieſelben mit Muſik von dem hieſi⸗ 
gen Verein nach dem Bahnhofe abgebracht. Nachdem derſelbe 
nach dem Vereinslocal zurückgekehrt, fand das Concert ſeine Fort⸗ 
ſetzung, welches erſt in jpäter Abendſtunde mit einem vorzüglich 
gelungenen Feuerwerk endigte und nach welchem im Saal das 
Tanzvergnügen ſtattfand, welches die Feſttheilnehmer in der hei⸗ 
terſten Stimmung und in ungezwungener Weiſe bis zum frühen 
Morgen zuſammen hielt. 

Die Feier des erſten Stiftungsfeſtes des Krieger + Vereins, 
welcher z Z. 158 Mitglieder zählt und zu welchem mebrere in 
der Nähe von Culmſee wohnende Officiere gehören, hat bewie ſen, 
wie kräftig ſich der junge Verein, ſchon jetzt nach einjährigem 
Beſtehen entwickelt hat. Zwei Drittel der Mitglieder ſtehen bei 
Aufmärſchen in Reih und Glied. Doch nicht allein die Anzahl 
der zum Verein Gehörigen, ſondern der militärische Geiſt, die 
Liebe zum Herrſcherhauſe, und der echte kameradſchaftliche Sinn, 
wie ſich ſolche Eigenſchaften im Laufe der Feſtlichleit jo recht 
ausgeprägt zeigten, beweiſen, wie bedeutend ſchon jetzt im Verein 
geſchafft worden iſt. 

Ohne Standesunterſchied und ohne Unterſchied der Eon- 
feſſion ſtand Alt und Jung in Reih und Glied und man ſah es 
Jedem an, wie die milttärtichen Exercitien in ihm den Ernſt des 
Soldaten erweckten, wie andererſeits bei den Vergnügungen nur 
ungetheilte Fröhlichkeit und lustige, treue Kameradſchaft zu fin⸗ 
den war. 

Durch dieſen Verein iſt gerade dem einfachen Mann Ge 
legenheit gegeben, mit gut gefinnten Männern zuſammen zu 
kommen, ſich anſtändig zu vergnügen und den kameradſchaftlichen 
Sinn zu fördern. 

Möge der Verein noch ferner Gutes ſchaffen und möge er 
fortbeſtehen „Mit Gott, für König und Vaterland.“ 


Provinzial Nachrichten. 


* Aus Weſtpreußen. Eine Ueberſicht über die Zahl 
der bei dem Landheer und bei der Marine in dem Erſatzjahre 
1881/82 eingeſtellten preuziſchen Mannſchaften mit Bezug auf 
ihre „Schulbildung“ ergiebt für den Regierungsbezirk Danzig 
2013 mit und 142 ohne Schulbildung, für den Regierungsbezirk 
Marienwerder 2777 mit und 301 ohne Schulbildung. (Die 
ganze Monarchie zählt 89 64 mit und 2169 oder 2,38 % ohne 
Schulbildung. Am ungünſtigſten fällt die Ziffer unter den Re⸗ 
gierungsbezirken für Poſen aus, wo der Procentſatz der Mann⸗ 
ſchaften ohne Schulbildung 12,89 betrug.) 

— Konitz, 10. Juli. Im Auftrage der k. Regierung zu Marten⸗ 
werder erſchien geſtern früh auf dem hieſigen Magiſtratsbureau 
der Regierungsrath Jahr nebſt einem Secretartatsbeamten, um 
eine außerordeniliche Reviſion der Communalverwaltung vorzu⸗ 
Zunächſt wurde die Kämmereikaſſe geprüft und als Re⸗ 
ſultat dieſer Prüfung protokollariſch der vollſtändig ordnungr⸗ 
gemäße Befund der Kaſſenverwaltung feſtgeſtellt. Geſtern Nach⸗ 
mittag und im Laufe des heutigen Tages ſollten die übrigen 
Zweige der ſtädtiſchen Verwaltung einer Reviſion unterzogen 
werden. — Die Anordnung dieſer außerordentlichen Maßregel 
wie allgemein vermuthet wird, auf ein bei der königl. Regierung 
eingegangene, wie es ſcheint, unbegründete Denunctattonen zurück⸗ 
zuführen. („Kon .“) 

— Danzig, 11. Juli. Die ſeit längerer Zeit geplante 
Zusammenkunft von Mitgliedern kaufmänniſcher Vereine Oſt⸗ 
und Weſtpreußens und Pommerns in Danzig iſt nunmehr ge⸗ 
ſichert und wird, wie der hieſige Verein heute anzeigt, am Sunn- 
tag, 22. Juli, ſtattfinden. 


wer 5 zu finden hoffte und daß er ſie ſo innig und 
eiß liebte 

g Den Tag über verbrachte er, nachdem er mit ſeinem Sohne 
eine längere Unterredung gehabt, allein in der Einſamkeit ſeines 
5 Auch er fühlte, daß eine Erſchlaffung, eine Lebens⸗ 
müdigkeit über ihn gekommen war, die ihn hulflos machte wie 
ein Kind. Er wollte Sida grollen und ſagte fi, daß fie einer 
ſolchen Liebe wie der feinen, nicht wert) ſei. Aber er liebte ſie 
dennoch und fühlte, daß dieſe Liebe erſt mit ſeinem Leben er⸗ 
löſchen würde. Im Geiſt ſah er ſie vor ſich, wie er ſie am heu⸗ 
tigen Tage geſehen — in dem engen dunkeln Raum, wohin nie 
das goldige Sonnenlicht drang. 

Schwere Seufzer entrangen ſich ſeiner Bruſt und nie fühlte 
er ſich mehr von Selbſtvorwürfen gepeinigt, als in dieſer Stunde. 
Er dachte an Lieschen. Wie ſtolz und zuverſichtlich hatte ſie ihm 
gegenüber geſtanden. Aber fie hatte ſich getäuſcht. In Sida's 
Herzen war keine Spur von Liebe mehr. 

Die Dunkelheit war hereingebrochen, das Feuer im Kamin 
erloſchen und obgleich der Wind den Giebel des Hauſes heulend 
und pfeifend umbrauf’te und es kalt in dem Raume wurde, der 
Kaufherr bemerkte es nicht. Bisweilen ſprühte eine Holzkohle 
noch kniſternd auf, dann wieder war es ſtill und wie erloschen. 

Und ſo war es auch in ihm. Seine Liebe würde in 
Aſche verſinken, weil fie keine Nahrung erhielt. Bisweilen glühte 
ſie wieder auf, um ſein Leben zu erhellen, aber dann mußte ſie 
auf's Neue unter der Aſche fortſchlummern. 

So tief war Werner Rotenborg in düſteres Sinnen ver⸗ 
loren, daß er nicht gehört hatte, wie es leiſe gegen die Thür 
geklopft halte. Nun wurde ſie behutſam geöffnet und in dem⸗ 
ſelben Moment ſprühten wieder die Funken kniſternd auf, einen 
Moment das Gemach erhellend. (Fortſetzung folgt.) 


— Marienburg, 11. Juli. Geſtern früh brach in dem 
Haufe des Tiſchlermetſters Heinrich hier in der Langgaſſe 
Feuer aus, welches jedoch bald gelöſcht wurde. Als Brandſtifter 
ſtellte ſich und wurde in Haft genommen der Schwiegervater des 
H Barbier Lipp. Derjelbe will aus Rache wegen ſchlechter Be⸗ 
handlung den auf dem Boden befindlichen Haufen Hobelſpäne 
in der Abſicht angezündet haben, das Haus ſeines Schwiegerſohnes 
in Aſche zu legen. „D. Ztg.“) 

Elbing, 1. Jult. Ein 80 jähriges Mütterchen im 

Dorfe R. ſollte ihr langes Leben auf eine unerwartete, tragiſche 

Art enden. Die alte Frau wollte in einem nahen Graben Salat 

| abwaſchen, bei dem Bücken aber verlor fie das Gleichgewicht und 

ſtürzte kopfüber in das Waſſer, aus welchem ſie ſich zwar mit 

aller Kraftanſtrengung rettete, aber doch bald darauf in Folge 
von Schreck und Erkältung ihren Geiſt aufgab. 

* Aus dem Kreiſe Stallupönen, 9. Juli. Ein Wild⸗ 
dieb hatte innerhalb der Oberförſterei Naſſaven ein Reh ge⸗ 
ſchoſſen und begab ſich mit demſelben nach Hauſe. Unterwegs 
ſtützte er das Reh, das er, mit den Läufen durch einen Strick 
zuſammengebunden, ſich um den Hals gehängt hatte, auf ein 
Brückengeländer. Er ſchlief ein, das Reh fiel von dem Gelän⸗ 
der herab, der Strick ſchlang ſich feſt um ſeinen Hals und er⸗ 
droſſelte ihn. 

* Bromberg, 0. Juli. Die enorme Hitze der letzten 
Woche hat auch im Handel und Wandel viel Unheil geſtiftet. 
So kam dieſer Tage auf dem Oſtbahnhofe eine ganze Waggon⸗ 
ladung Hühner erſtickt an und wurde der Abdeckerei überliefert. 

Bromberg, 10. Juli: Geſtern Abend machte der 
Eiſenbahndiätar und ruſſiſche Dolmetſcher N. durch Erſchießen 
ſeinem Leben ein Ende Wie verlautet, haben den Unglücklichen, 
der eine Famtlie von Frau und 2 Kindern hinterläßt, Nahrungs⸗ 
ſorgen zu dem verzweifelten Schritte getrieben. 


Joc ales. 


Thorn, den 12. Juli 1883. 

— Stadtverordneten Sitzung vom 11. Juli. Bekanntlich zählt 
unſere Stadtverordneten⸗Verſammlung 36 Mitglieder und muß wenig⸗ 
ſtens die Hälfte davon zu einer Sitzung anweſend ſein, wenn in dieſer 
die Verſammlung beſchlußfähig fein ſoll Aber in dieſer neueſten Sitzung 
zeigten ſich ſchon die Wirkungen des Juli und Auguſt, die zum Beginn 
der Sitzung angeſetzte Zeit war bereits eine balbe Stunde verſtrichen 
und noch war es fraglich, ob eine Sitzung könne gehalten werden, da 
zur beſchlußfäbigen Zahl noch vier Mitglieder fehlten; zwar traten noch 
zweie ein, aber auf Ankunft zweier noch fehlender wäre die Hoffnung 
vergebens geweſen, wenn nicht einigen auf die Suche gegangenen Herren 
ihre Miſſion geglückt wäre, aus der Zahl der entſchuldigten Collegen 
drei herbeizuholen und ſo eine Verſammlung mit gerade einer Stimme 
über die beſchlußfähige Minimal⸗Stimmen⸗Zahl zu bilden. Bis dabin 
war man bereits einig geworden, nur die dringendſten Vorlagen der 
32 Poſitionen zählenden Tagesordnung zu erledigen. 

Nachdem bei Eröffnung der Sitzung, in welcher nun 19 Stadtver⸗ 
ordnete ſowie die Herren Bürgermeiſter Bender und Stadträthe Geſſel 
und Rehberg anweſend waren, der Vorſitzende, Herr Prof. Bötbke, die 
Mittheilung gemacht, daß Herr Buchmann wegen Verlegung ſeines Wohn- 
ſitzes nach Berlin ſein Mandat niedergelegt habe, zeigte derſelbe an, es ſeien 
noch zwei als dringend bezeichnete Vorlagen des Magiſtrats eingegangen, 
die nicht auf der Tagesordnung ſtänden. Der immer innegehaltenen 
Praxis gemäß, die vom Magiſtrat beantragte Dringlichkeit obne weiteres 
anzuerkennen und da ſich fein Widerſpruch biergegen erhob, wurden beide 
Vorlagen 1.) betr. ein neues Project zum Ausbau des Junkerhofes und 
2.) ein Antrag des Gas⸗Inſpectors in Beratbung genommen. 

Der Verſammlung wurde nun bekannt, Herr Oberbürgermeiſter 
Wiſſelink habe Einſicht in die wegen Ausbau des Junkerbofes gefaßten 
Beſchlüſſe genommen und fühle ſich verpflichtet, Bedenken gegen den 
adoptirten Renovirungsplan zu äußern, weshalb er im Magiſtrate die 
Annabme eines andern Ausbau⸗Projectes beantragt babe und nach Ans 
nahme desſelben dies nun auch der Stadtverordneten⸗Verſammlung zur 
Genehmigung empfohlen werde. Es wurde erläutert, dem Herrn Ober⸗ 
bürgermeiſter ſei es um Erhaltung des alten Bau - Styls des Junker⸗ 
bofes zu thun und ſei es nun als architektoniſch richtiger befunden 
worden, von dem für Aufnahme der Küchen⸗, Treppen⸗ und Geſinde⸗ 
Räume vrojectirten Anbau abzuſehen und die Erweiterung des Junker⸗ 
hofes in der Weiſe zu erzielen, daß die hintere Mauer binausgerückt 
reſp. die für Treppen⸗, Küche⸗ und Geſinde⸗ Räume erforderliche Er⸗ 
weiterung des Gebäudes ſtatt durch einen quer anzuſetzenden Seitenbau, 
durch Anbau in der ganzen Länge des Gebäudes geſchehe. Die Koften 
ſollen die veranſchlagten 34000 Mark nicht überſchreiten. — Ein Ges 
murmel, das nicht grade beifällig klang, durchlief die Verſamml ung. — 
Dann übernahm Herr Stadtbaurath Reb berg die Erläuterung und 
Empfehlung des neuen Projectes. Der Herr Baurath erklärte, von 
vornherein gegen einen Seitenbau proteſtirt zu baben, weil dadurch der 
Junkerhof in ſeiner ganzen Erſcheinung leiden werde, jedoch ſei im 
Magiſtrate fein Separat-Borum überſtimmt worden, das neue Project 
könne er von feinem Standpunkte aus nur empfehlen. — Herr Wolff 
ſyrach fi verwundernd darüber aus, daß, nachdem die Verſam mlung 
verſchiedene Mal den Ausbau berathen, ein Project genehmigt habe 
und es nun zur Ausführung kommen ſolle, in letzter Stunde nochmals 
ein Project vorgebracht werde, welches ſich nicht eigene, ihm ohne vor⸗ 
berige Ueberlegung beute ohne weiteres zuzuſtimmen, er ſtelle deshalb 
den Antrag, die Vorlage zur Vorberathung an eine Commiſſion zu 
verweiſen. — Herr Engelhardt ſchloß ſich dieſem Antrage mit der 
Motivirung an, es fehle überhaupt der Koſtenanſchlag und von einem 
ſolchen müſſe zunächſt die Rede ſein, da es nicht genüge, anzunehmen, 
man werde die für das frühere Project ausgerechneten Koſten nicht 
überſchreiten müſſen. — Herr Baurath Rehberg erwiderte, das neue 
Project ſei erſt geſtern an den Magiſtrat gelangt, er habe wohl eine 
Stizze zu Stande bringen können, aber keinen Koſtenanſchlag in dieſer 
turzen Zeit. Uebrigens komme nicht die Bebauung einer größeren 
Grundfläche in Betracht, das neue Project erſpare längere Seitenwände 
und ſei deshalb zu hoffen, daß die bereits bewilligte Bauſumme genüge. 
— Herr Löſchmann meinte, es könne mit dem eigentlichen (innern) 
Ausbau immerhin vorgegangen werden, damit kein Zeitverluſt eintrete, 
und laſſe ſich dann die Beratbung dieſer Sache ausſetzen. — Herr 
Engelhardt ſprach ſich dahin aus, Magiſtrat ſei der Stadtwerord⸗ 
neten⸗Verſammlung die Rückſicht ſchuldig, ihr die Ruhe und Muße zu 
gönnen, die er ſelbſt zur Erwägung beanſpruche. Ueber das neue Project 
könne man ſich nicht ſo eilig, wie es verlangt werde, ſchlüſſig machen, 
daſſelbe möge Vortbeile bieten, aber fo augenblicklich ſeien dieſelben 
nicht anzuerkennen noch Mängel bervorzubeben. Der Herr Oberbürger⸗ 
meiſter habe ja gewußt, welche Vorſchläge gemacht worden ſeien und ſei 
er damit nicht einverſtanden geweſen, jo babe er feinen jetzt vorgelegten 
Vorſchlag früber machen können. — Herr Bürgermeiſter Bender er⸗ 
widerte, diesmal ſei der Oberbürgermeiſter nicht in der Lage geweſen, 
welche Herr Engelhardt vorausſetze Ferner erläuterte Redner, es 
komme bei dem neuen Plan auf's ſelbe heraus wie bei dem früheren, 
ſtatt den Anbau quer zu legen, ſoll derſelbe der Länge nach geben, das 


worden feien, in dieſem ſei bezüglich des neuen Projectes die Stimmung 


biete Vortheile, die früher im Magiſtrats⸗Collegium nicht erwogen 


— 
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die geweſen, daß es keine weſentlichen Veränderungen bezwecke und 
Vortheile biete. — Herr Leiſer erklärte feinen Anſchluß an den An⸗ 
trag Wolff mit dem Zuſatze, daß, wenn die Baucommiſſion nach ſtatt⸗ 


gehabter Prüfung des Projectes ſich mit dieſem einverſtanden erkläre, 


der Bau fofort beginnen könne, auch ebe die Verſammlung weiter darüber 
beſchließe. — Herr Baurath Rehberg entgegnete auf die Meinung 
des Herrn Löſchmann, daß die Treanung des äußeren vom inneren Aus⸗ 
bau nicht empfeblenswerth ſei. — Herr Wolff bemerkte, es könne ſich, 
wenn beute nicht beſchloſſen werde, nur um Verſpätung von etwa 14 Ta⸗ 
gen bandeln, es könnten unterdeß die Commiſſionen gebört werden und 
doch könne ſchon der Abbruch beginnen, ein Aufenthalt entſtebe alſo 
eigentlich nicht. — Herr Schwartz ſtellte nur den Antrag, die ganze 
Sache, um dieſelbe nicht zu übereilen, bis nächſtes Jahr zu vertagen. 


Daran anſchließend rieth Herr Sanitätsrath Dr. Kutzner, dafür zu 


ſorgen, daß dann der Junkerbof über Winter vermietbet bleibe, ober 
werde, damit nicht die Mietbe verloren gebe. — Auch Herr Dietrich 
ſprach ſich für eine correcte Behandlung der Sache aus, und wünſchte 
eingehende Prüfung ſelbſt auf die Gefahr bin, daß der Bau füc dies 
Jahr liegen bleibe, ohnehin finde derſelbe keine große Sympathie bei der 
Majorität. — Hierauf wurde abgeſtimmt und der Antrag Schwartz 
(Vertagung bis nächſtes Jah.) mit 10 Stimmen von 19 genehmigt, 
während der Antrag Kutzner (Vermiethung) nicht die Majorität auf ſei⸗ 
ner Seite fand. 
Ein von der Gasdeputation und dem Magiſtrat empfohlener An⸗ 
trag des Herrn Gas⸗Inſpector Müller ging dahin, ihm, da er im 
Intereſſe des Unternehmens auch dieſes Jahr die in Stettin tagende 
Verſammlung der Gasfachmänner des baltiſchen Vereins beſuchen möchte, 
mit der bisherigen Ausrüſtung von 50 ME. jedoch die Koſten nicht bes 
ſtreiten könne, 100 Mark für die Reiſe zu bewilligen. In der Ab⸗ 
ſtimmung wurde der Antrag abgelehnt und da ein Eventual-Antrag 
wegen Bewilligung von 50 Mark nicht geſtellt war, batte die Ver⸗ 
ſammlung keine Veranlaſſung, auf die Sache weiter einzugehen. 


Magiſtrat beantragte die Zuſchlagsertheilung zur Vergebung der 
Arbeiten und Materialien⸗Lieferung zum Ausbau des Weichſelufers und 
zwar a. die Lieferung der Kreuzhölzer und Bohlen an Herrn A. Paſtor 
für die Summe von 8042 Mark; b. die Ramm⸗ und Zimmerarbeiten 
an Herrn Nickel aus Inowraclaw für 10 pCt. unter den Anſchlags⸗ 
preiſen; o. die Lieferung der Pflaſterſteine an Herrn Munſch für 3½ 
Procent unter den Anſchlagspreiſen; d. die Steinſetzerarbeiten an Herrn 
Munſch für 7 pCt. unter den Anſchlagspreiſen. — Es wurde hierzu er⸗ 
örtert, daß dies die niedrigſten Angebote geweſen und wurde der Zu⸗ 
ſchlag genehmigt, nachdem auf Frage des Herrn Dietrich (ob auch durch 
Inſerate die nöthigen Schritte geſchehen, damit die auswärtige Con⸗ 
currenz die Ausſchreibungeu zu Geſicht bekomme) Herr Bürgermeiſter 
Bender geantwortet, es werde auch auswärts, namentlich in Bromberg, 
annoneirt, für Berliner Unternehmer hätten die Ausſchreiben kleinerer 
Lieferungen keinen rechten Zweck. 

Eine für Frau Horſt beantragte Bewilligung der Koſten zur Ans 
nahme einer Waſchfrau für das Armenhaus mit 4 Mark monatlich per 
1. April 1883 wurde genehmigt. 

Der Antrag des Magiſtrats auf Aufhebung des Beſchluſſes der 
Stadtverordneten vom 20. Juni cr. betreffend die Kündigung 
der Dienſtwohnung des Dirigenten der Knabenſchule und Genehmigung 
zur Unterbringung zweier Schulklaſſen im bisherigen Elementarmädchen⸗ 
Schulgebäude wurde mit 16 gegen 2 Stimmen abgelehnt (Herr Dr- 
Kutzner hatte ſich wegen Verwandtſchaft mit Herrn Lindenblatt der Ab⸗ 
ſtimmung enthalten). In ſeiner Vorlage begründete Magiſtrat den An⸗ 
trag mit dem Raummangel, der in jener Schule eine wahre Calamität 
ſei, beſonders bezüglich des Hofes, der Abtritte, der Treppen u. ſ. w. 
Miniſteriell ſei beſtimmt, daß bei Schulen womöglich auf jedes Kind 
1 Quadrat⸗Meter Hofraum zu rechnen ſei und nur in Rückſicht auf be⸗ 
ſondere Verhältniſſe / ½ Quadrat⸗Meter zur Noth für genügend er⸗ 
achtet werden könne. In der Knaben⸗Mittel⸗Schule ergiebt ſich bei 322 
Quadrat⸗Meter Hofraum und 960 Kinder, deren Zahl nächſtens auf 
1000 wachen dürfte, kaum der Minimal⸗Spielraum. Gehe es ſchon des⸗ 
halb nicht an, noch mehr Kinder in die Schule aufzunehmen, ſo komme 
auch noch in Betracht, daß die 12 Abtritte nicht ausreichen, da auf je 
80 Kinder nur einer komme. Wobin aber mehr ſtellen? Auch aus päda⸗ 
gogiſchen und disciplinariſchen Gründen wurde es als ſehr wünſchens⸗ 
werth hingeſtellt, daß Herr Rector Lindenblatt Wohnung 
im Schulgebäude behalte und deshalb einige Klaſſen verlegt würden. — 
Daß durch Verwendung einiger Claſſenzimmer dem in der Knabenſchule 
herrſchenden Raum⸗Mangel wirkſam abgeholfen werde, erörterte Herr 
Bürgermeiſter Bender noch eingehend und in wärmſter Empfeblung 
des Magiſtrats⸗Projectes. Beſonders betonte Redner noch, der Schul⸗ 
bof ſei nicht luftig genug, es ſei ein Schlot zwiſchen hohen Mauern, 
die Gründe feien abfolut zwingend, ſonſt ſtehe man bald vor der Noth⸗ 
wendigkeit, Halbtagsſchule einzurichten und bleibe dann hinter den ge⸗ 
ſetzlichen Beſtimmungen zurück. Das aber dürfe Thorn ſich bezüglich 
feiner Knabenſchule nicht nachſagen laſſen. — Auch Herr Sanitätsratb 
Dr. Kutzner ſprach, abgeſehen von der Wohnung des Rectors, ſeine aus 
häufiger perſönlicher Beobachtung gewonnene Ueberzeugung aus, daß die 
Schule je ht ſchon überfüllt ſei. Das ſage Jedem, der ins Gebäude 
fomme, die Naſe, wer es mit dieſer dennoch nicht merke, habe keine Naſe. 
— Dennoch fiel der Antrag des Magiſtrats. 

Die Mittheilung von dem zum 28. Juli cr. angeſetzten Termin 
zur Verpachtung von 2 Morgen Sandland an den Bäckerbergen pro 
11. November 1883 bis 1. April 1887 unter den bisherigen Bedingun⸗ 
gen wurde zur Kenntniß genommen und den alten Bedingungen zuge⸗ 


Fi ftunmt. 


1 


Es waren kürzlich Submiſſionstermine angeſetzt zur Vergebung der 
Lieferung von gelöſchtem Kalk zum Ausbau des Junkerbofes, wobei die 
Herren C. B. Dietrich und Sohn Mindeſtfordernde blieben (pro Cubm. 
für 10 M. 12 Pf.), ferner zum Verkauf des Seiten⸗ und Taſchengebäudes 
auf dem Hofe des alten Töchterſchulgrundſtücks (wofür Herr v. Kobielski 
30 Mark bot) und zum Verkauf des Seitengebäudes auf dem Junker⸗ 
hofe, (wofür Herr v. Kobielski 50 Mark bot.) — Betreffs des Zuſchlages 
ſollte die Stadtverordneten⸗Verſammlung Genehmigung eriheilen. Durch 
den vertagenden Beſchluß bezüglich Ausbau des Junkerhofes waren nun die 
auf dieſen bezüglichen Offerten gegenſtandslos geworden, jedoch erſuchte 
Herr Stadtbaurath Nehberg, die Offerte bezüglich der Kalklieferung 
anzunehmen, da erſtens für die Bauten auf dem Baubofe ſolcher er⸗ 
forderlich und zweitens es ſehr empfeblenswerth ſei, für die Bauver⸗ 
waltung gelöſchten Kalk in Vorrath zu haben. Hierzu beantragte Herr 
Lö ſchmann, den Zuſchlag nur zu ertheilen, ſoweit die Lieferung den 
Junkerbof nicht betrifft. Herr Cohn beantragte, da der Ausbau des 
Junkerhofs vertagt ſei, nun auch die Verbreiterung der Straße und den 
Ausbau auf dem Bauboſe für dies Jabr unterbleiben zu laſſen. 
Dieſer Antrag wurde mit 11 Stimmen angenommen. Es verblieb nur 
die Zuſchlagsertheilung an Herrn v. Kobielski bezüglich der Schulhausan⸗ 
bauten, welche nach kurzer Debatte geſchah. 

Zum Antrag auf Genehmigung zum Umtauſch des nach St. Peters⸗ 
burg gebörigen 1. Thorner Schoͤffenbuchs gegen ein im ſtädt. Archiv 
befindliches ruſſiſches Werk und eventuell Bewilligung des etwa noch 
erforderlichen Geldzuſchuſſes, wurde vorgetragen, daß dies nach Peters⸗ 
burg gehörige Thorner Schöſfenbuch durch Vermittlung des Herrn Reichs⸗ 
kanzlers und des preußiſchen Geſandten in Petersburg der Stadt zur 


Abſchrift überlaſſen worden ſei. Die Rücklieferung folte am 1. Juli er⸗ 
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folgen, jedoch ſei die Abſchrift nicht beendet und ſolle deshalb Friſt er⸗ 
beten werden. Da das Original ein für das Archiv der Stadt ſehr 
wertbvolles Werk (daſſelbe iſt vermuthlich während der Franzoſenzeit als 
Napoleon befahl, binnen 24 Stunden das Rathbaus zum Lazareth 
einzurichten und alles aus den Fenſtern herausgeworfen wurde, 
hier entwendet worden und auf unrechtmäßige Weiſe nach Petersburg 
gekommen) möchte der Magiſtrat verſuchen, das Buch wieder zu er⸗ 
langen. Im Archiv befindet ſich ein ruſſiſches Werk und fol dies vor⸗ 
behaltlich der Genehmigung königlicher Regierung zum Tauſch eventuell 
unter Zugabe eines Geldbetrages angeboten werden. — Der Tauſch 
wurde genehmigt, wegen des Geldzuſchuſſes aber ſollte in geheimer 
Sitzung verhandelt werden. 

Schließlich wurde noch ein Abkommen mit dem Gärtner Herrn 
Raatz (Bro berger Vorſtadt) genehmigt, wonach dieſer die Inſtandhal⸗ 
tung des ſein Grundſtück begrenzenden ſtädtiſchen Zaunes übernimmt, 
nachdem die Stadt denſelben erneuert und einmal 200 Mk. an ihn (Hrn. R.) 
gezablt haben wird. 

Nachdem der Vorſitzende mitgetheilt, daß Herr Dr. Vergenroth ſich 
zur Zeit in Nauheim befinde, ging die Sitzung in eine geheime über. 

— Humoriſtiſche Soiree im Schützengarten. Die bereits avi⸗ 
ſirten Leipziger Quartett⸗ und Concertſänger ſind im Anzuge, um 
morgen zum erſten Male im Schützengarten aufzutreten. Eingeführt 
werden ſie heute bereits durch ein Programm, das wirklich geeignet iſt, 
Stimmung für dieſe einzigartige Geſellſchaft tüchtiger Sänger zu machen. 
Nicht allein iſt daſſelbe ſehr reichbaltig und hübſche Abwechslung bietend, 
man erfiebt auch daraus, daß die Geſellſchaft ſich nur mit dem Vortrage 
hervorragender Piecen befaßt, dem Ernſt in der Sangeskunſt wie 
dem überwältigenden Humor Rechnung trägt und zum Schluß 
auch zeigt, was ſie auf dem Gebiete der Komödie zu leiſten vermag 
Ein zahlreicher Beſuch im Schützengarten, um dieſe Sänger zu hören 
und zu ſehen, wird ſicherlich nicht ausbleiben, denn gute und nicht oft 
wiederkehrende Gelegenheiten zu reizendem Amüſement werden bekannt⸗ 
lich nicht leicht unbenutzt gelaſſen. 

— „Kein Trinkwaſſer.“ Heute Nachmittag läßt die Polizei⸗Ver⸗ 
waltung an allen Pumpen, welche aus dem Feſtungsgraben kommendes 
Waſſer ſpenden, Blechtafeln mit der Aufſchrift „Kein Trinkwaſſer“ an⸗ 
bringen. Unter Hinweis auf ein „Eingeſandt', welches kürzlich in unſe⸗ 
rer Zeitung vor dem Gebrauche dieſes Waſſers warnte empfehlen wir 
die von der ſtädtiſchen Verwaltung aus ſanitätspolizeilichen Gründen 
angebrachte Warnung der gewiſſenhafteſten Beachtung, die fie beſonders 
bei den Dienſtboten finden möge, welchen von der Herrſchaft verboten 
fein wird, geſundbeilsgefährliches Waſſer zum Trink- und Kochgebrauche 
zu holen. 

— Als Arreftanten zählte die Polizei heute 4 Perſonen. 


Aus Nah und Fern. 

— * (Aus der Annoneenliteratur.) „Wir freuen 
uns, melden zu können, daß die geſtern gebrachte Notiz, der 
Kaufmann Anderſen ſei geſtorben, nicht wahr iſt, ſondern, daß 
er ſich verheirathet hat.“ — „Geſtern ftarb allhier Frau Anna 
B.; fie war Großmutter, Mutter, Gattin und Freundin aller 
derer, die ſie kannten.“ — „Verlorener Hund. Dieſer iſt eine 
Hündin, hat ein weißes und ein ſchwarzgeflegtes Ohr, vier Füße, 
nußbraun, einen auf der rechten Seite mehr geflegten Hals als 
auf der linken, wo er weniger geflegt iſt. Seine Grundfarbe 
iſt braun. Dieſe ohne Wiſſen wohin verſchwundene Hündin 
wird zur Erkenntlichkeit zurückzubringen geſucht.“ — „Mein ge⸗ 
liebter Sohn iſt von mir geſchieden, Sanft ruhe feine Aſche, 
die zu großen Hoffnungen berechtigte.“ 

— * (Senſationeller Prozeß.) Berlin, 10. Juli. 
Heute hat vor dem hieſigen Schwurgericht der Giftmordprozeß 
Stücker begonnen. Angeklagt iſt der penſionirte Proviants⸗ 
Controleur und Lieutenant a. D. Karl Friedrich Stücker zu 
Berlin im Oktober bez. November 1880 ſeine Ehefrau Pauline, 
geb. Lange, vorſätzlich getödtet und dieſe Tödtung mit Ueber⸗ 
legung ausgeführt zu haben. 

Die Ehefrau des Angeklagten iſt am 12. November 1880 nach 
einem 14 tägigen Krankenlager geſtorben. Durch die von den Aerzten 
gewünſchte und von dem Angeklagten bereitwillig geſtattete Section 
konnte die Natur der Krankheit nicht genau feſtgeſtellt werden. Eine 
chewiſche Unterſuchung fand damals nicht ſtatt. Faſt ein Jahr ſpäter 
reichte der Stiefbruder der Verſtorbenen, Richard Lange, eine Denun⸗ 
ciation dabingebend ein, daß ſeitens des eigenen Sohnes und des 
Dienſtmädchens des Angeſchuldigten ſchon ſeit längerer Zeit der Verdacht 
ausgeſprochen ſei, der Angeklagte habe ſeiner Ehefrau durch ein 
Tränkchen, in welches er Schwabengift gemiſcht, vergiftet. Die hierauf 
erfolgte chemiſche Unterſuchung verſchiedener Leichentheile ergab, daß in 
denſelben Arſenik und Kupfer enthalten waren. Stücker befand ſich in 
ungünſtigen Vermögensverhältniſſen und machte Schulden. Seine Frau 
himerlleß ein in einem Antheil des Grundſtücks Planufer Is und iu 
Mobiliar beſtehendes Vermögen von 16 000 Mt. Stücker erbte hiervon 
die Hälfte, ließ ſich aber bereits bei der am 25. November 1880 erfolg⸗ 
ten Auseinanderſetzung auch die feinen Söhnen gehörende Hälfte ohne 
Sicherſtellung übereignen und hat inzwiſchen den Grugdſtücksantbeil 
durch Aufnahme von Kapitalien entwerthet. Schon ſechs Wochen nach 


dem Tode ſeiner Frau hat er ſich mit einem Frl. R. verlobt, dieſe 
Verlobung aber wegen Armuth der Braut aufgehoben. Alsdann ver⸗ 
r Wwe. W. und endlich mit einem Frl. S. Die 


er ſich mit! \ 

Acttagedchöcbe zieht hieraus den Schluß, daß der Angeſchuldigte feine 
Ehefrau vergiftet bat, um durch Erbichaft und eine reiche Heirgth ſeine 
Verbältniſſe verbeſſern zu können. Endlich werden für fein Schuldbe⸗ 
wußtjein folgende Momente hervorgeboben. Er bat das Grab feiner 
verſtorbenen Ehefrau faft täglich beſucht, weil er von dem gegen i hn 
erbobenen Verdacht Kenntniß batte, und eine Ausgrabung der Lei che 
befürchtete. Er bat ſogar den Sarg im Frübſabr 1881 ausgegraben 
und an einer andern Stelle beerdigen laſſen. Auch bat er nicht gewagt 
dem gegen ihn verbreiteten Gerücht öffentlich entgegen zu treten, obwohl 
er von den Verwandten hierzu ausdrücklich aufgefordert wurde Dem 
Gericht gegenüber hat er anfänglich überhaupt beftritten, 0 in ſeiner 
Wohnung Schwaben und Schwabengift vorhanden geweſen ſeien. 
—“ (Geſtörtes Feſt.) Rotterdam, 11. Juli. Das zur 
Benutzung bei den alle fünf Jahre wiederkehrenden Feſtlichteiten 
der polytechniſchen Schule in Delft errichte te, für drei⸗ bis vier⸗ 
tausend Perſonen Platz bietende Feſtgebäude iſt in der ver⸗ 
floffenen Nacht um 12 Uhr total niedergebrannt. Das Ge⸗ 
bäude beſtand auschließlich aus Holz und wurde durch elek 
triſches Licht erleuchtet: Weil das Feſtterrain außerhalb der 
Stadt in nicht bewohnter Gegend gelegen, beſchränkte ſich das 
Feuer auf das im Innern reich verzierte Feſtgebäude, das inner⸗ 
halb einer Stunde tolal niedergebrannt war. Von den Mo- 
bilten, dem Glaswerk und der Kaffe konnte nichts gerettet 
werden. Verſchiedene werthvolle neue und Corpsfahnen verbrann⸗ 
ten. Verletzungen von Perſonen fanden nicht ftatt. Die Ent⸗ 
ſtehungsurſache des Brandes iſt unbekannt. Die Feſtlichkeiten 
hatten am Vormittag mit einem durch Studenten dargeſtellten 
Feſtzuge: „Der Einzug des Herzogs Philipp von Burgund mit 
Jacoba von Batern“ ihren Anfang genommen. 

— (Prächtige Erfindung.) In Amerika iſt eine 
Erfindung aufgetaucht, die der Aufmerkſamkeit reicher Wagne⸗ 
rianer hoffentlich nicht entgehen wird. Ein Herr Blanchard in 
Cairo (Illinois) hat nämlich ein vierrädriges Land⸗ und Waſſer⸗ 
velociped geleiſtet, welches die Geſtalt eines Rieſen⸗Schwans mit 
halb aufgeſpannten Flügeln beſitzt. Der Fahrer ſitzt hinter den 
Flügeln und wird vor den Sonnenſtrahlen durch einen verſtell⸗ 


baren Schirm beſchützt, der allerdings nicht gerade practiſch aus⸗ 
ſieht; weshalb wir deſſen Abſchaffung anheimſtellen möchten. 
Außer von der darin enthaltenen Luft wird der Schwan durch 
eine Reihe von Schwimmern unterſtützt, die ringsherum ange⸗ 
bracht ſind. Der Velocipediſt handhabt von ſeinem Sitze aus 
vier Schaufelräder; betritt er aber zur Abwechſelung das Land, 
ſo werden die Schaufelräder hochgehoben und die Mechanik mit 
den Schwimmern verbunden, welche alsdann als Räder dienen. 
Der Schwan trägt im Schnabel eine kleine Laterne zur Beleuch⸗ 
tung des Weges. 

— (Eine Hochfluth in Indien) hat große Ver⸗ 
heerungen angerichtet. In Suras ſtürzten 6000 Häuſer ein, 
viele Dörfer ſind gänzlich weggeſchwemmt, ein großer Verluſt an 
Menſchenleben iſt zu beklagen, Tauſende ſind obdachlos, der Bahn⸗ 
verkehr iſt unterbrochen. 


Letzte Voſt. 


Berlin, 11. Juli. Der „Reichs⸗Anzeiger“ publicict das 
Reblausgeſetz und die Erhebung des Oberſt und Directors der 
Artillerie- und Ingenieurſchute Burchard, ſowie des Staatsſecre⸗ 
tärs Burchard in den Adelſtand. 

Kolmar, 11. Juli. Die in den Kartoffelfeldern aufge⸗ 
fundenen Larven von angeblichen Coloradokäfern haben ſich wie⸗ 
der einmal als unſchuldige Marienkäfer entpuppt. 

Leipzig, 11. Juli. In dem benachbarten Lindenau traf 
eine Windhoſe den ſeiner Vollendung nahen Thurm der neuen 
Kirche und riß den Thurmhelm und das 35 Meter hohe Bau- 
gerüft in die Tiefe. Ein gegenüber liegendes maſſives Haus 
wurde beträchtlich beſchädigt, ſein Dach durchſchlagen. Von den 
auf dem Thurm beſchäftigten 12 Zimmerleuten und 2 Hand⸗ 
langern hatten ſich bei dem Herannahen des Unwetters 9 ge⸗ 
rettet, die übrigen 5 Zimmerleute, darunter der Werkführer, 
wurden mit in die Tiefe geriſſen; 4 wurden ſofort getödtet, einer 
kam mit einer leichten Verletzung davon. f 


Muthmaßliches Wetter am: 

13. Juli. Fortdauer guten Wetters mit Anfangs ziemlich 
normaler Temperatur, die ſpäter jedoch wieder ſteigt. 

14. Juli. Bei wieder veränderlichem aber mehr heiterem 
Wetter Neigung zu Gewitter und Abkühlung. 

15. Juli. Ziemlich unbeſtändig bei wechſelnder Bewöl⸗ 
kung und Neigung zu Gewittern, keine oder nur geringe Nieder⸗ 
ſchlaͤge, zeitweiſe und namentlich Nachmittags klärend bis heiter. 


Fonds- und Produlten-Vörſe. 


Getreide-Bericht der Handelskammer zu Thorn. 
a Thorn, den 10. Juli 1888. 
Wetter: ſchön. N 

Weizen ſehr ſchwache Zufuhr, flau. 122pfd. hell mit Auswuchs 153 

A, 126pfd. hellbunt geſund 180 Ay, 12/8 pfd. hellbunt ge⸗ 

fund 185 Ag. 
Roggen ſehr matt. 120pfd. 127 Ax, 124pfd. trocken 131 A. 
Gerſte Futterwaare 115—122 Ar, Brauwaare 125—132 Ax. 
Erbſen Kochwaare 147-155 Ar. 
Hafer mittler 122—130 Ar. 

Alles pro 1000 Kilo. 


Danzig, den 11. Juli 1883. 

Weizen loco hatte heute eine matte Stimmung, und ſind 660 Ton⸗ 
nen zu veränderzen Preiſen mühſam verkauft; abfaDende bunte Waare 
fand einige Frage, dagegen mußte abfallende rothe theilweiſe etwas billi⸗ 
ger abgegeben werden. bezahlt iſt worden für roth 122 Pfd. 171 Ax, 
abfallend bunt 107116 Pfo. 144—148 , bunt und hellfarbig 111/2 
bis 126 Pfd. 150—176 Ag, hellbunt 123 —125/ł Pfd. 173—181 A, 
hochbunt 128-129 Pfd. 192, 193 , für ruſſiſchen roth 118—123 Pfd. 
165-174 A, roth und milde 127 Pfo 181 Ax, fein roth glaſig 133 
Pfd. 191 Ax, rothbunt 124125 Pfd. 175 Ax, bunt 120 Pfd. 171 4 


per Tonne. 


Roggen loco unverändert bei ſehr geringem Angebot. Inländiſcher 
guter loco ohne Angebot, deshalb nicht gehandelt. Auf ſofortige Abla⸗ 
dung 133 Ag per 120 Pfd. Gd. Vom Speicher ausgebotener inländi⸗ 
ſcher mit Geruch unbeachtet. Polniſcher zum Tranſit zu 122 Ag, ruſſi⸗ 
ſcher zum Tranſit zu 122 , ſchmaler zu 121 Age per Tonne per 120 
Pfd. gekauft. 

Gerſte loco ruhig. Polniſche zum Tranſit 109 Pfd. brachte 120, 
112 Pfd. 131 Ar, Futter- 104 Pfd. 118 Ag, ruſſiſche zum Tranſit 
105 Pfd. 125 Au, Futter 95/6 Pfd. 115 KA, 100, 101, 102 Pfd. 116, 
117, 118 A per Tonne. 

Erbſen loco polnische zum Tranſit Futter- mit 130 , beffere mit 
131 Arx per Tonne bezahlt. 

Spiritus loco 55,50 Ax bezahlt. 


Telegraphische Schlusscourse. 
Berlin, den 12. Juli. 
Fonds: (schwach) 


Russ. Banknoten. 
Warschau 8 Tage 


11/7. 88. 


. 198 —50188—95 
198 —701198— 70 


Russ. 50% Anleihe » 1877 94—19) 94— 29 
Poln Pfandbr- 5%, . 62 —60| 62—50 
Poln. Liquidationsbriefe 54—90 54—90 
Westpreuss. do. 4% . . 102 101—70 


Westpreuss. do. 4½% 


101—30/101- 20 
Posener do. neue 4%. 


101-3010120 


Oestr. Banknoten 171 171 
Weizen gelber pr. Juli-Aug. . . . 189 --501188 — 50 
Sept-Ocl. . . ERLITT ..192 191—50 
von Newyork loco « 113—501113—75 
Roggen loco en 145 145 
Jul» Ang: gs . 146 — 50146 
Sept-Oct . . 2 148 147—50 
Octob-Nov. . . 149 148 — 50 
Rüböl Juli I 65—60 64 
Septemb.- Oct. 60 59—70 
Spiritus loco Er 57—30 57 
Aug.-Septb. 2 57 57 
Sept Octöb. . . . . 54—70 54-60 


Reichsbankdisconto 4%, | Lombardzinsfuss 5% 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 12. Juli 4 Fuß 6 Zoll am 
11. Juli 6 Fuß 5 Zoll. 


kannt 5 Schütze Meine Wohnung befindet sich v. 
Belann machung chü nhaus Thorn. 1. Juli ab. Neust. Mkt. No. 147/148. Caffee 


Die Lieferung des zur Straßenbe⸗ (A. Gelhorn) i ; 
leuchtung auf den Worftädten dis 1. 5 = > N J. Biermann, Portraitmaler a. Paris. dirert von den Impertenren zu nach. 
A 1284 erde en g Freitag den 18. Juli 1883: guſmauniſcher Pertin. 
= P e tr 0 1 e um 8 Erste ee R | se 3 kaufmänniſcher . Ki: ö 
5 0 ereine Oſt⸗ u ü ig, rü 
eee u ele ui Humoristische Soiree W n u e 22 
beſter Quantität ſein und wird vom der L e | p 2 i 9 er fol am mm 21. Juli er. —  |Gelbjavaiı: - 
ae in kleinen Quantitäten die Fahrt dorthin mittelſt Dampfer 
u 3 N () d & 8 Prinz Wilhelm ſtattfinden. Fr K 
Ster keinen ue, f ae pro uartett- un oncert- anger e rigen werden 55 — 15. 15 und edel Er: 
ö 5 Dr 
bis 19. Juli er. Herren Eyle, 3 ar Bas Sara Platt, ge 3. Hirschfeld, Nutten. 5 abe ER 
Mittags 12 Uhe 11 anke. entgegengenommen, woſelbſt Näberes Arab. e fl "Guolität, 
5 Comtoir der Gasanſtalt abzu⸗ Prosriiem: über Preis Bee mitgetheilt n gen, Boa un 
geben. 7 5 N 
Thorn, den 6. Juli 1883. I. Thel, II. Theil. Nichtmitglieder Fee, 
Der Wa t 1. Kuss-Walzer aus „Der lustige Krieg“ | 6. „Musikalische Schnurrpfeifereien. obi rei ö i bürgt für reefte Bebienung > 
Der Magistrat. von Strauss. Quartett-Arran- Potpourri von aon ge 5 —.— ER 
t 5 8 > 2 — 
Bekanntmachung. eee rl, Gipmer, und Below. dung betheiligen. 9 Fimmer oder 1 Zimmer U. Kabtnet 
Die Lieferung von ; 2. „Menschen und Steine.“ Couplet, vor- 7. Sehneider- Walzer, vorgetragen von Nur bei genügender Betheiligung von ſofort geſucht. Offerten in 
4 zur Beſpannung eingerichteter getragen von Herrn Gipner. Herrn Semada. findet die Fahrt per Dampfer ſtatt. d d. d. Ztg. erb A. V 
4. rädriger Waſſerwagen 3. Arle aus „ von 8. „Ein * n Der Vor ſtand Te dee we e 
ſoll in öffentlicher Submiſſion verge FFF vorgetr. von Herrn Hans s. x⸗ 'ͤ! ò—.ꝗf———— Er er n 
ben werden und iſt hierzu ein Termin] 4. „Musketier Schwennecke, der Stolz 8 N ae B 1 f b C 2 2 Beinen dei, eie en 
auf des Regiments“, vorgetragen | 10, „0, Susanne“. Solo- Scherz vorgetr. T 1 2 0 S 0 n Comtoir ſind vom 1. October zu ver⸗ 
Sonnabend den 21 J li von Herrn Maass. von Herrn Semada. 3 7 miethen Baderſtraße 56. 
5 it “er on uli er. 5. „Manchmal — manchmal och nich“. mit Ansichten von Thorn Ge und Meine debe und kleine Wohnungen, qut 
im bogen Fett fentions⸗Berenm an N I. Theil nn Walter la beck 5 7 84 * 
. a 5 il. er Lambeck. ſtall, vom 1. October und von jetzt 
beraumt. 11. „Eu-da-di-do-doxia“, . Herrn Maass. — — — — i 
Die Offerten find verfiegelt und 12. aber Pichelfritzr. Solo-Seene, vorgeir. v. A Hauke; Beach ensmwerth!! offerirt —— AB — — 
portofrei mit gehöriger Aufſchrift ver⸗ 13. „Die alten Deutschen tranken noch eins“. Lied von ar =. n meinem Speicher am Nonnen- 
ſehen, bis zum Termine einzureichen. Waldmann, gesungen von Herrn Platt. ee bevorftehenden Um⸗ thor eee 
Die Submiſſions⸗Bedingungen liegen u = gen und 1 Keller vom 1. Okt. 1883 
im diesſeitigen Bureau uur Einſicht - ö 88 Schluß je BButterſtraße "TEE m vermiethen. W. Zielke 
aus, können aber auch gegen Erſtat⸗ Ein Stündchen In der Küche. verkaufe ich = Die vom Tiſchlermſtr. H. Körner be⸗ 
ſchrittlch b 1,50 a: Copialien ab- Humoristisches Ensemble von Ad. Stahlheuer und W. Eyle. — . u ae ae — 
Thorn, den 11. Juli 1883. Ferdinand Sülze Oberkoch Hr. Sömada I. Leonore Mohr, Köchin . Hr. Maass. Koſtenpreiſe und bietet ſich ſomit z. erfr. b. Bäckm. Streletski Annenſt. 18. 
Königliche Fortification. Jacob Rührkelle, I. Koch Hr, Eyle, August Tiegel, Hausdiener Hr. Semada II. feine günſtige Gelegenheit zum Ein⸗ 2 freündl. Zimmer z. 1. Oct. z. vrm. 
Die Lieferung von zwei Milltonen De Null, DIL Koch Hr. Gwen 5 . 1 1 Zu erfrag. im . Jacebi’- 
Mauerſteinen und ein Tauſend Eu: Arte 2J2ͤĩͥ6. . 
Cubikmeter geſprengter Feldſteine, Anfang 8 Uhr. — Kassenpreis 50 pf. — Kinder 20 Pf. Einen Posten zurtückgeſenter Hofwohnung, parterre, 3 Zimmer 
frei auf den Bauplatz der Auderfabrit' Sonnabend d. 14. Juli: Zweite humoristische Soirde. Rleiderſtoſfe mee aden SB73B. Dr 
e e a e bade e de ane bein ant eile, Tren f an 2 e Babe Te Gin e 
- 85 Sieferungen haben cir. d.! Aug. Jeden Tag meues, sehr gut gewähltes en Joseph Prager. sogleich zu verm. Brüdenftraße 44. 
„J. zu beginnen, nach näherer Ver⸗ X. &elhorn, Mob.prt.u.2. l J rf. Geredhteltt 127. 
abredung. Bezügliche Offerten find . 2 d) zufammenhängenve möbl. Jünmer 
gefälligſt zu richten an Herrn Bieling 22 <<. gen Benutzung 2 zu verm. Tuchmacherſtr. 155, II. 
Hochheim 2 Ser Thorn, im Juli 1883. 8 Hundegaſſe 238. € 2 Fim, ohne Zub. v. 1. Oct. Eulm, 
der Zuckerfabrik Meln P. P. a 500000000000 0 00000 Strß. 332 1 Trp. zu vrm. Näher. 
_.de fe A elno. M Erlaube mir die ergebene Anzeige, daß ich am hieſigen Orte Wäſche wird zu billigen wird zu billigen Preiſen Annenſtra ße 189, parterre. 
; 5 V N F unter der Firma ſauber gewaſchen und geplättet. Zu Eine Wohnung, beſtehend aus 3 
Rrieger Verein. | erfragen bei Frau Schloſſer Zimmern nebft Zubehör ist vom 1, 
2 ustav Baumsardt Nn! ee 
Sonnabend, ben 14. d. Mts. Abends | Zäglıh Teile Dampf-Röft aße 1 Dtm. n. Cab. it vom 1. dee 
8 Uhr Appell im früheren Hilde- auf der von 80— 180 Pf. empfiehlt i | zu vermietb. 3 Annenſtraßſe 189. 
E. Szyminski. Heut Markt 231 f e Par- 


brandt'ſchen Local. N 
terrezimmer, unmvl., vom 1. Octbr. zu 


vermiethen. Näheres 1 Treppe hoch. 
2 Famtltenwohnung. 2 Tr. hoch, 
Breiteſtr. 246 ſofort oder 


ſpäter zu vermiethen. 


Familienwohnungenzuorm. N. Moder; 
Eur Auge 1 1 zu erfr. Thorn Bäckerſtraße 167. 
* n * u * 2 — — .. 

förderung von Annoncen jeder Art in Zwei Wohnungen zu vermiethen 

alle a — 9 — — bei Drechslermſtr. K. Borkowski. 

und in alle übrigen des In. und Aus. / Wohnungen 44 Bimmer, Nüche u. 

landes empfiehlt ſich allen Inſerenten 2. 2 5 74 Zimmer, Küche u. 

die unterzeichnete Annoncen⸗Cxpeditiou. Zub. 1. Det. zu verm., zu erfragen 

Die Inſerenten erſparen Mühe, Ar- | _ Gerechteſtraße 93/94 I. 
Bache 47 möbl. immer zu dermieth. 


Eine Anzahl a 
Cabinel- Photographien 
mit kleinen Fehlern zur Häifte des 

bisherigen Preiſes bei 
alter Lambeck. 


Tagesordnung. 


Culmerstrasse 30910 
= Beriät, ber in, Hamburg gene im Hauſe des Hotelbeſitzers Herrn A. Hempler ein 
a eutiche z 2 3 
Ariegeret N Colonial⸗, Waareu⸗, Wein, 
N 


2. Wahl eines Compagnieführers in 2 * 
ae 1 Kameraden Kleist. N Cigarren⸗ u. Deſtillationsgeſchäft 
„Vereinslocal betr eröffnet habe. 
Thorn, den 12. Juli 1883. Es wird mein Beſtreben ſein, meiner verehrten Kundſchaft mit 
. Alten minrätnin Orig 
— o das Vertrauen 
S 1 in ge 22 . erwerben. Indem ich mein Unternehmen dem Wohlwollen des ge⸗ 
onntag, i prüc ehrten Publikums beſtens empfohlen halte, bitte ich recht bald Ver⸗ 
Dampferfahrten anlaſſung nehmen zu wollen, mich mit gütigen Aufträgen zu be⸗ 
nach Schlüſſelmühle. ehren, und zeichne in achtungsvoller Ergebenheit 


| 


beit und Portokoſten, da es nur eines 
Manuſcriptes für die Annoncen⸗Expe⸗ 


dition bedarf. Es ſind nur d i. ili 
Vorher: Gustav Baum ar dt. ginal- Zmfertionspreife, alſe ate 2 ee e d 4 
Spa; ier f u 5 rt, 309/10. Culmerstrasse. 309/10. i een en e fg: größere Auf, . beziehen; jede Wohnung beſteht aus 2 
„Der Borftand. EL K r za Stuben, Küche, Keller, Boden, Kam⸗ 
— — A Beitungsvorſchläge, Koſten⸗ mer und gemeinſchaftlicher Waſchkü 


anſchlage, Kataloge, Beläge und — 
bei anonymen Inſeraten — Offerten⸗ 
Vermittelung gratis. 
Rudolt Mosse’s 
Annoncen ⸗Expedition 


in Königsberg i. Pr. 
Vertreten dürch die Buchbandſung 
von Braun & Weber Franz. Str. 


Gerſtenſtr. Nr. 98 bei C. Pohl. 

Verſetzungshalber iſt die von 

Herrn Oberſtlteutenant Linker be, 

wohnte Etage Altſtadt 233 vom 1. 

October ev. ſchon früher zu vermiethen. 
Ollmann. 


Logis m. Belöſt. De. 172 II. 


a Verein 88880 OOAKKKKKXKXN 
Mocker. 8 r daeſch d Anzeige. un, . 


Sonntag, den 1 5. d. Mis Den geehrten Herren Gewerksmeiſtern ſowie den Ge 


Schneider⸗, Bäder, Fleiſch er-, Schuhmacher⸗ Klempuer⸗ Tiſchler⸗ 
Königsſchießen, großes 


Schmiede-, Buchbinder“, Saſſtler⸗ Glaſer ⸗Gewerks ıc. hiermit die er⸗ 
Volks⸗ und Schützenfeſt. | 8 


gebene Anzeige, daß ich die 
Rahm. 2% Uhr Feſtzug, 3 Uhr Neſtauration (1 Tr. b.) 2 größere Wohnungen Culmerftrahe 
Concert von der Art⸗Kap. Abends 


und 
Herberge, Bäckerstrasse Nr. 228. um ſofortigen Attitt ſuche 320, zu erfragen daſelbſt 2 Tr. 
Bri A Porn 3 20 Pf. übernommen und allen betreffenden Leiſtungen zu entſprechen mich be 52 perfecte Eiſendreher und] 2 herrſchaftl. Wohnungen zu 
er Vorſtand. 


mühen werde. Um gütigen Beſuch bittend, zeichnet hochachtungsvoll 7 vermiethen Feldkeller, 
Bezugnehmend auf vorſtehende An- H. Grütt,er, Bäckerſtraße Nr. 228. er ale ______ Eulmerftrahe 845. Euimerftzafe 345. 
nonce empfehle mein auf's Sorgfältigſte Vom 1. Auguſt iſt Seglerſtr. 138 I. 


Gaſt gaus zum „Grünen Bann.“ 
decorirtes Gartenlocal[ DNN NN 


200000000 5 Apolinary Krause, eine Familien Wohnung zu verm. 


a nn ns nowrazlaw. — — 
zu recht zahlreichem Beſuch. Für gute Unter Gehalts⸗Garantieofferiren Eiſengießerei u. Maſchinenfabril. ö 
Speisen und Getränke, ſowie prompte „Für die Einmachezeit wir unſere bewährten künſtlichen jengieh ihinenfabrit. | Sommertheater in Thorn. 


N R us Bretiſchneider 
Bedienung bei civilen Preiſen werde Koch⸗ u. Wirthf chaftsbu ch Dün N emitt el Brett neider Freitag, den 13. Juli. 
iſche 


beſtens ſorgen. \ werden geſucht Bromberger Worftant| — Zweites Gaſtſpiel der Frau — 
aller Art zu billigſten Preiſen. auf dem Schmidt ſchen Holzplatze Anna Schramm. 


W. Delt ö 0 u 

bee. = in „zn art! Mn iſt Chem — „ 

II durch den eigen aba erprobter zieeee Dünger⸗ Fabrit. Tüchtige Wagen-, Sattler⸗, Dre, * 
e mit Geſang in ern 


ee Lienen > 9 Wife und E. Jacobſohn. 
erhalten daue edung be 1 

8. Krüger, Wagenfabrtlanz Nanny .. . . Frau Anna Schramm. 
F Auſtändige Knaben Sonnabend, den 14. Juli. 
werden des Sonntags zum Bieraus⸗] — Große Claſſiker⸗Vorſtellung — 
tragen im Volksgarten geſucht. zu halben Preiſen im 

Zu melden von 3 Uhr Nachmittags] SHfladt- Theater. 


— 


und der auf lar gjäbri E = 
von heute 1 Bier Kunden an ie . a0 un de Moritz Milch & Co. 
eranfäufe in Polen. een Sat e r Ehren Tr 
Unterzeichneter, ein Deutſcher, 20 Jahre fin ſümmtichen tn „ 5 2 Rn BAG: bier 
hier anfällig, weiſt Güter, Waldungen, Walter Lambeck. l ee au 
Fabritpläge jeder Größe und Lage] Gute GHl.Artoneln, recht big, neue, — — 140 ä 
zum ſehr vortheilhaften Ankauf reſp.] Matjes⸗He' einge, gepreßtes Pflanmen⸗] Näheres durch C. Pietrykowaki. 
2 gervoxſtadt lt 51. 


Pachtung nach. Strenge Reellität, reiche mus, emp fiehlt billigſt 


Ein Lehrling kann jojort in 
Erfahrung garantirt. Näh Ritterguts⸗ Joseph Rakowski, mein Mobewaaten und Damencon⸗ lriel Acosta. 
beſitzer Kroll in Warschau. — Johannisſttaße 36/97 — 


‚on 1 Mutter chafe fections⸗Geſchäft eintreten. Trauerſpiel in 5 Acten von 
ule. Krölewska Nr. 3 m 16 oder auch] Cinen Tehrling sucht 5 ſtehen hier zum Verkauf Jacob Goldberg-Thorn. Carl Gußzkow. 
in Belchatow bei Petrokow Polen.] K. Seh all, Tapezterer Culmerſtr. 333. Dominium Gronowo. Annenſtc. 181, 1. Etage zu vermieth. Die Direction. 
— — — BR EEE 5 — — : x — — — — ÜLñä——5—— 


Berantıy ortlcher Redacteus Cor) Thum in Thorn. — Drud und, Bala der Nalbebuddruderei von Ernst Lambeck in Thorn. = 


— 


—— — — - nn 


——Ü——7——ͤ — — — — 


—— ——u— — ¶AD—— — 


